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Vorwort

Dies ist kein Tatsachenbericht. Es ist ein satirischer
Roman, geschrieben mit einem Augenzwinkern. Das heißt
aber auch: Beinahe so oder so ähnlich hätte es sich
tatsächlich ereignet haben können.

Es geht um ein junges Mädchen, das ihren Traum
verwirklicht hat, ein Star zu werden.

Gern wird behauptet, der Weg dahin führe über harte
Arbeit. Nicht so bei der Protagonistin dieser Geschichte –
ihr Schicksal wurde durch ihren eisernen Willen und eine
Verkettung glücklicher Umstände gelenkt. Eine wichtige
Rolle spielte dabei ihr Daddy. Der versteht sie zwar nicht
immer, immer aber hilft er ihr.

Christoph-Maria Liegener



Der tägliche Trott

Christina Mayer schlich sich ins Haus. Kaum, dass sie die
Tür in Schloss gezogen hatte, hörte sie schon die Stimme
ihres Vaters:

„Wo kommst du jetzt erst her, Tina? Du bist viel zu spät
dran!“

„Entschuldigung. Es hat etwas länger gedauert. Ich
konnte einfach nicht früher weg“, stammelte Tina.

„Wenn du die Zeit nicht einhalten kannst, darfst du
nachts nicht mehr in den Club“, mahnte ihr Vater. „Du
weißt, dass wir uns Sorgen machen, und das nicht ohne
Grund.“

Tina wusste es, und es tat ihr leid. Sie verspätete sich
nicht mit Absicht. Manchmal vergaß sie einfach die Zeit.
Sie versuchte, ihren Vater zu beruhigen:

„Ihr braucht euch keine Sorgen zu machen. Ihr wisst
doch, dass ich mit Lucy unterwegs bin. Wir sind zu zweit
und haben Pfefferspray dabei. Es wird schon nichts
passieren.“

„Das sagst du so“, grummelte ihr besorgter Vater. „Wir
können unsere Sorgen nicht einfach abschalten. Und es ist
ja nicht so, als ob wir dir keinen Freiraum einräumen
würden. Nur übertreiben sollst du es eben nicht.“

Tina wusste, dass er recht hatte, und sie wusste, dass er
wusste, dass sie es wusste. Dazu gab es nicht mehr viel zu



sagen.

Sie verzog sich in ihr Zimmer.

Am nächsten Tag beim Mittagstisch hieb ihre Mutter in
dieselbe Kerbe:

„Du weißt gar nicht, wie gefährlich dieses Ausgehen ist.
Irgendwelche Typen könnten euch K.O.-Tropfen in die
Getränke schütten und euch entführen. Was sie dann mit
euch anstellen, will ich mir gar nicht ausdenken. Seid doch
ein bisschen vorsichtiger!“

Tina konnte diese Predigten schon lange nicht mehr
hören. Trotzdem machte sie ein betroffenes Gesicht und
nickte, einfach weil sie wusste, dass ihre Mutter sich aus
Liebe zu ihr so echauffierte. Das konnte sie ihr nun wirklich
nicht übelnehmen! Sie war ihr sogar heimlich dankbar
dafür. Auf diese Weise fühlte sie sich geborgen.

Auch wenn sie kein großes Gewese darum machte, Tina
hörte durchaus auf ihre Eltern. Die beiden Mädchen trafen
Vorsichtsmaßnahmen, ließen ihre Drinks nie aus den Augen
und achteten gegenseitig aufeinander. In fremde Autos
stiegen sie schon aus Prinzip nicht.

Aber ein bisschen Spaß wollten sie schon haben. Man ist
schließlich nur einmal jung!

Tina ging gern mit ihrer besten Freundin Lucy tanzen.
Sie lernten andere junge Leute kennen und amüsierten
sich. Selbst die eine oder andere Anmache störte sie nicht
sonderlich. Wenn das verboten wäre: Wie sollte denn dann
ihr Traumprinz sich ihnen nähern?


